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1866 7. April 1926.
Jn ſeiner Villa in Hannover bewahrt ſich Reichs-

präſident von Hindenburg unter einem Glasſturz den Helm
auf, den er, der junge 19jährige Offizier, bei Königgrätz
getragen hat. An der linken Seite hat ihn eine Kugel zer-
riſſen, dicht, ganz dicht an der Schläfe und am Leben ging
die Kugel vorbei. „Jch habe mich ſchnell mit dem Taſchen-
tuch verbunden, aber der Helm war unbrauchbar gewor-
den; ich mußte den Reſt des Feldzuges in Mütze mit
machen,“ ſagte der Feld marſchall auf den fragenden Blick
des Beſuchers. Einen Finger breit weiter und eine
militäriſche, eine politiſche Laufbahn wäre jäh
zu Ende geweſen, eine Laufbahn, wie ſie nur ganz, ganz
wenigen Menſchen beſchieden geweſen iſt.

Nur noch ein paar alte Offiziere ſind am Leben, die
gleichzeitig mit Hindenburg vor 60 Jahren in die Armee
eintraten, zum Dienſt. Kaum eine andere Einrichtung
war ſo eng verbunden mit dem Gedanken des Dienſtes wie
die deutſche Armee. Unterordnung unter dieſen Gedanken
war alles durchdringende Selbſtverſtändlichkeit; das galt
für den höchſten Befehlshaber ebenſo wie für den letzten
Leutnant. Wo es rein äußerlich bleibende Einordnung
blieb, war das eine Schwäche. Zur ethiſchen Größe wurde
ſie, wenn die Hingabe der Perſönlichkeit zum
Dienſte um der Sache willen geſchah. Dieſe ethiſche
Größe, nicht die äußere, ſondern die innere Diſziplin iſt es
geweſen, die in den furchtbaren vier Jahren des Welt
rieges Offizier und Mann dort ſtehen, kämpfen und ſterben
hieß, wo der Dienſt es befahl.

Hingabe der Perſönlichkeit an den Dienſt des Vater
landes wer heute die Lebenserinnerungen Hinden
burgs lieſt, findet in einfach-nüchterner Selbſtverſtändlich
keit das zum Ausdruck kommend Seite um Seite, ein lan
ges Soldatenleben hindurch von jenem Tage bei König-
Frätz an vis zu jenen Augenblick, da das Gebot von Ver
ſailles das alte Heer zerſchlug, Hin den burg ſeinen Ab
ſchied vom Dienſt nahm. Damals, im Juli 1919 mag er
noch nicht geahnt haben, daß ihn ſechs Jahre ſpäter das
Volk zu neuem Dienſt rufen würde. Wenn er ſelten
genug in dieſen ſechs Jahren in die Offentlichkeit trat,
ſo gab er immer und immer wieder dem Gedanken des
Dienſtes am Vaterland tatkräftigen Ausdruck. Nicht der
einzelne, nicht die Parteien ſind da für ſich ſie haben in
ihrer Eigenſucht zu weichen hinter dem Großen über uns
S der Schickſalsverbundenheit aller, dem Volk, dem Staat.

„Mein Leben liegt klar vor aller Welt“ ſo ſprach
Hindenbuürg in ſeiner Oſterbotſchaft, acht Tage, ehe er
des Deutſchen Reiches Präſident geworden iſt. Dies
Wort iſt wahr, blieb wahr auch in dem Jahr, da er des
höchſten Amtes Bürde trägt, das das deutſche Volk zu ver
geben hat. Selbſt von den parteipolitiſchen Leidenſchaften
der Wahlzeit iſt nichts geblieben, auch dieſes Krieges
Stürme ſchwiegen bald, weil auch die Anderswollenden
ſchnell genug ſahen: Hier ſteht ein Mann, der in den ſechs
Jahrzehnten bewußten Lebens ſoviel Hohes hat ſinken,
ſoviel Niederes hat emporſteigen ſehen, an dem ſoviel Er
habenes und Schönes, aber auch ſoviel des Menſchlichall
zuMenſchlichen vorbeigegangen iſt, daß er die Achſeln zucken
kann über das, was Tagesmeinung heute als Götzenbild
des Augenblicks auf den Thron erhebt, um es morgen wie
der zu ſtürzen. Unbeirrt vom Lärm des Tages geht er
ſeinen Weg, wie er ihn ſechzig Jahre gegangen iſt, den
Weg des Dienſte s. Das brachte auch den Gegner von
einſt zum Schweigen, zur Achtung. Heute geht eine
Stimme durch Deutſchland: Möge Reichspräſident von
Hindenburg wie bisher aufrecht bleiben, ein Wächter für
des Volkes Wohl, ein unermüdlicher Wahrer des Anſehens
und des Gedeihens des Reiches

Jn Hindenburgs Wahl zum Rei chspräſiden-
hen kam zum Ausdruck, daß das deutſche Volk an dieſer
Stelle einen Mann brauchte, der über dem wechſelnden
politiſchen Spiel des Tages ſtehen ſoll, niemandem zu
liebe und niemandem zuleide. Um die Gewißheit zu
erlangen, daß des Reiches Präſident eine ſolche Perfön

lichkeit iſt, genügen nicht Worte, müſſen Taten ſprechen.
Und wenn ſich demnächſt der Tag jährt, da Hindenburg
wieder „aktiv“ wurde, wieder in den Dienſt trat, wird
das deutſche Volk ſich das Zeugnis ausſtellen können, eine
gute Wahl getroffen zu haben.Biere et r Hindenburg der Dienſt begonnen weit
über die Zeit hinaus, die anderen Sterblichen vergönnt
iſt. Auch Bismarcks heißeſter Sehnſuchtswunſch iſt es
geweſen, „in den Sielen zu ſterben Weil er ſich ein
Leben ohne Dienſt nicht denken konnte. Im wilden egoi
ſchen Kampf unſerer Tage, im eigenſüchtigen Nuran ſich
ſelbſtedenken iſt darum das Leben eines Mannes wie

29. Jahrg.

Hindenburg 60 Jahre Soldat. Hindenburg eine unabläſſige Mahnung. Jſt Dienſt, nur
Dienſt an anderem, Höherem. War es ſechzig Jahre hin
durch und wird es bleiben. Er hat ſich das letzte Wort
weiland Kaiſer Wilhelms J. zu eigen gemacht: „Jch habe
keine Zeit, müde zu ſein.“ Dr. Pr.

Die militäriſcher Feierlichkeiten.
Aus Anlaß des 60 jährigen Militärjubiläums, das

der Reichspräſident, Generalfeldmarſchall von Hindenburg,
am Mittwoch den 7. April, begehen kann, ſind folgende
militäriſche Veranſtaltungen in Berlin vorgeſehen:

9.30 Uhr vormittags bringt die Kapelle des 9. Jnf.
Regts. dem Herrn Reichspräſidenten im Garten ſeines
Hauſes eine Morgenmuſik dar; 11.45 Uhr vormittags wer
den durch eine Fahnenkompagnie des Wachtregiments
Berlin mit Muſik die Fahnen der Regimenter des Gene-
ralfeldmarſchalls, nämlich des 3. Garderegiments zu Fuß,
des Oldenburgiſchen Jnf.Rgts. Nr. 91 und des Jnf.Rgts.
Generalfeldmarſchall von Hindenburg (2. Maſuriſches)
Nr. 147 durch die Wilhelmſtraße nach dem Hauſe des Herrn
Reichspräſidenten gebracht. Um 12 Uhr findet im großen
Saal des Präſidentenhauſes eine militäriſche Feier ſtatt,
an welcher Abordnungen von Offizieren, Unteroffizieren
und Mannſchaften der Traditionstruppenteile vorgenann
ter Regimenter, die Chefs der Heeres und Marineleitung,
Vertreter der Reichswehr und der Reichsmarine und der
Reichswehrminiſter teilnehmen werden. Auch der Reichs
kanzler wird dieſer Feier beiwohnen. Der Reichswehr-
miniſter wird hierbei die Glückwünſche der Wehrmacht
darbringen. Nach dieſer Feier werden die Fahnen im
Arbeitszimmer des Reichspräſidenten aufgeſtellt, von wo
ſie am nächſten Tage, dem 8. April, mittags 12 Uhr, von
einer Fahnenkompagnie zur Kaſerne des Wachtregiments
gebracht werden.

Die militäriſche Lauff
Es iſt mir, als wäre es heute.
Unſer drittes Reſervekorps hatte in den erſten Mo

naten des Weltkrieges die Aufgabe, die Beſatzung Ant
werpens abzuſperren; zu verhindern, daß ſie irgendwo auch
unſere Etappenlinie in Belgien attackierte. Wo es geſchah
S nun, dorthin marſchierten wir und warfen die Belgier
in ihre Feſtung zurück. Alſo marſchieren, marſchieren

Wir lagen Anfang September 1914 auch wieder auf
der Landſtraße. So in der Gegend von Löwen. Und da
kam die Feldpoſt. Zum erſtenmal ſeit Kiegsbeginn.
Gab es Briefe, gab es aber auch Zeitungen, die uns er
zählten, was inzwiſchen geſchehen war. Und da die
Augen ſehen es, aber man will es nicht glauben Großer
Sieg über die Ruſſen, 40 000 Gefangene, 90 000 Gefallene
uſw. Mitten auf der Chauſſee ſteht ein zuſammengebroche-

ner Laſtwagen, ich

b ſchwinge mich hinauf und verleſe
e die Siegeskunde.Kaum glaubt man

ſie man war ja
noch nicht einge
ſtellt auf die Rie
ſenzahlen dieſes
Krieges.

Und da tauchte
zum erſtenmal der
Name Hinden-
burg auf als
der des Oberbe-
fehlshabers.

„Hindenburg,
Hindenburge wer iſt denn das
Doch da ruſt ein
alter 26er: „Das
wär ja vor drei
Jahren noch unſer

S Kommandeur!“Alles umdrängtHindenburg als Feldmarſchäall. gen Magdeburger

vom vierten Korps und er erzählt von dem komman-
dierenden General, der bis 1911 das Korps geführt hatte,
ſeitdem im Ruheſtand war. „Der hat ja noch 1866 mit
gemacht und 1870, war ſogar bei der Kaiſerkrönung von
Verſailles dabei.“

1847 iſt der berühmte Sproß des Geſchlechtes derer
von Beneckendorff geboren, die ſeit dem 13. Jahr-
hundert auf deutſchem Koloniſationsboden im Oſten
fochten und arbeiteten und dem 1789 der Name „Hin-

den vurg“ zugeteilt wurde, um den Namen dieſes alten
neumärkiſchen Geſchlechts nicht ausſterben zu laſſen.
Für ihn, der einer alten
Soldatenfamilie ent
ſtammte, war die Lauf
bahn als Offizier eine
ſelbſtverſtändliche. Jn

der Kadettenanſtalt
Wahlſtatt bei Glogau
erhält er eine harte
ſpartaniſche Erziehung;
der 16jährige iſt auch
einmal Leibpage bei der
verwitweten Königin
Eliſabeth, der Gemahlin
Friedrich Wilhelms IV.
Sie ſchenkt ihm zum
Andenken eine Uhr, die
er in drei Kriegen ge
tragen hat und jetzt
noch trägt.

Jn drei Kriegen
denn der junge Leut
nant tritt am 7. April
1866 in das 3. Garderegiment zu Fuß ein, das da
mals in Danzig ſtand; die unmittelbar darauf erfolgende
Mobilmachung führt ihn nach Potsdam, dann in den
Krieg. Bei Königgrätz wird er durch eine Kartätſchkugel
verwundet, die ihm den Helm durchſchlägt. Bald rafft er
ſich wieder auf und erſtürmt eine feindliche Batterie.

Einzug in Berlin, vier Jahre des Friedens, dann geht
es gegen Frankreich. Faſt ein Wunder rettet ihn, den
Bataillonsadjutanten, beim furchtbaren Sturm der Garde
auf St. Privat. Dann Sedan, der Marſch auf Paris
und als Höhepunkt die Teilnahme an der Kaiſerkrönung.

Bald wird der Oberleutnant von Hindenburg zur
Kriegsakademie verſetzt und 1878 kam er in den Großen
Generalſtab, dem Moltkes unſterblicher Geiſt die Prägung
gab. Jn Stettin verheiratete er ſich mit der Tochter des
Generals von Sperling, die ihm einen Sohn, den jetzigen
Major von Hindenburg, und zwei Töchter ſchenkte. 1881
wurde er nach Oſtpreußen zur 1. Diviſion als General
ſtabsoffizier verſetzt, in diejenige Provinz, die ihm ſpäter
die Befreiung verdankte. Kriegsminiſterium, ſchließlich
Ehef des Generalſtabes beim 8. Korps in Koblenz und
endlich Diviſionskommandeur in Karlsruhe, dann 1903
Kommandeur des 4. Korps in Magdeburg ſieben Jahre
hindurch.

Seine weitere Laufbahn gehört der Weltgeſchichte an
von dem Augenblick, da ihn am 22. Auguſt 1914 das Tele
gramm erreichte mit der Anfrage, ob er zu ſofortiger Ver
wendung bereit ſei. Zwölf Stunden ſpäter war ſein
Generalſtabschef Ludendorff bei ihm und die Fahrt ging
gen Oſten. Tannenberg, die Maſuriſchen Seen, die Win
terſchlacht, dann der Siegesmarſch bis tief nach Rußland
hinein wir alle haben es miterlebt, fochten unter ihm.

Dringendſte Not mächt ihn am 29. Auguſt zum Chef
des Generalſtabes des Feldheeres, alſo zum eigentlichen
Führer. Und was Menſchen leiſten können er leiſtete
es. Doch was von ihm verlangt wurde, war Üübermenſch-
liches. Das Drama ſpielt ſich ab bis zum furchtbaren
Schluß. „Wir waren am Ende.“ Nicht Hindenburg. Er
blieb auf ſeinem Poſten. Noch ſchützte er dann im Oſten
die Heimat gegen den übelſten Feind, die Polen vis
die Unterzeichnung des Friedens von Verſailles guch das
Ende ſeiner militäriſchen Laufbahn bedeutete.

Deutſchlands Gleichberechtigung.
Streſemann-Rede zu Bismarcks Geburtstag

Anläßlich der Veranſtaltung einer Bismarck-Feier
ſprach in Annaberg in Sachſen der Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann am Geburtstage des Reichsgründers. Jn
ſeinen Ausführungen, die zum Schluß die heutige
politiſche Lage ſtreiften, betonte er, daß die
Konſtellation, vor der Deutſchland heute ſtehe, mit keiner
Lage zu vergleichen ſei, die von Bismarck gemeiſtert wurde,
und daß niemand mehr als Bismarck über diejenigen
lächeln würde, die da glaubten, aus ſeinen Reden und
Handlungen Rezepte für die heutige Lage formen zu kön
nen. Die Kritik der heutigen Politik habe ihre tieſſte Ur
ſache in dem großen Gegenſatz zwiſchen der Empfindung,
mit der der Deutſche der gewaltigen geſchichtlichen Größe
ſeines Vaterlandes gedenke, und der Un freiheit und
geringen politiſchen Bewegungsmöglichkeit, zu der wir
auch heute noch verurteilt ſeien. Wir müßten uns langſam
unſere Großmachtſtellung wieder neu erringen. Das
Fehlen jeglicher Machtmittel bedinge, abgeſehen von der

Hindenburg 1866.
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friedtichen Einſtellung Deutſchlands, deſſen ſtolzeſte Zeit
diejenige ſei, in der Bismarck Europa den Frieden erhielt,
die Anwendung nur diplomatiſcher Metho-
den und eine neue Einſtellung in das Verhältnis der
Mächte.Zwei Geſichtspunkte beherrſchten die gegenwärtige
weſtpolitiſche Lage. Der eine ſei die Friedensſehn-
ſucht der Völker, die erkannt hätten, daß der Welt
krieg ſelbſt für die Siegerſtaaten kein dauerndes Glück ge
ſchaffen habe, die Weltwirtſchaft aber aus ihren feſten
Regeln veinghe in das Chaos geworfen habe. Daraus
ergebe ſich die zweite Aufgabe der Gegenwart, die aus den
Fuügen geratene Welt wirtſchaft wieder einzu
renken, eine Aufgabe, die ohne Deutſchlands Mitwir-
kung nicht zu löſen ſei. Auf dieſem Boden ergebe ſich die
Not wendigkeit für Deutſchland zu internativnaler Zuſan
menarbeit auf der Grundlage gleichberechtig-
ker Verſtändigung unter den Völkern. Dieſe Politik
führe uns von London über Locarno nach Genf.

Die Verſtändigungskriſe der letzten Völkerbundtagung
ſei noch nicht überwunden und zittere noch nach. Ob wir
nach Genf zurückfinden können, hänge davon ab, ob die
jenigen, die das Friedenswerk von Locarno mit dem Ge
danken des Völkerbundes verbanden, den Weg für einen
Eintritt Deutſchlands freizumachen verſtehen, den Deutſch
land gehen kann.

Deutſchfranzöſiſche Beſprechungen.
Guter Fortgang der Handelsvertragsverhandlungen.

Der deutſche Botſchafter in Paris, von Hoeſch, hatte
eine längere Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Briand. Die Unterredung bezog ſich auf die
politiſche Geſamtlage und die Deutſchland gegenwärtig
beſonders intereſſierenden Fragen, wie z. B. den Stand
der Luftſchiffahrtsverhandlungen und die franzöſiſchdent-
ſchen Wirtſchaftsbeziehungen.

In der Untkerredung iſt dem „Matin“ zufolge vor
allem auch die Frage der Kompetenz der Kommiſſion zur
Prüſung der Verſaſfung des Völkerbundrats
und die Haltung Frankreichs gegenüber den Anſprüchen
Spaniens und Braſiliens erörtert worden. Uber die
gleichen Fragen hat, wie „Matin“ wiſſen will, Briand
auch mit Botſchafter Cre we verhandelt, den er nach von
Hveſch empfing. Das Blatt glaubt weiter zu wiſſen, daß
der deutſche Botſchafter erklärt habe, Dr. Streſemann
wünſche genaue Angaben über die Zuſammenſetzung der
Kommiſſion und über die Stellung der deutſchen Mit
glieder, die an den Arbeiten der Kommiſſion teilnehmen
werden. Die zwiſchen dem deutſchen und dem engliſchen
Botſchafter und Briand eröffneten Verhandlungen über
dieſe Fragen werden während der Oſterfeiertage unter
brochen, jedoch gleich nach dem Feſt wieder aufgenommen.

Die deutſche und die franzöſiſche Wirtſchaſtsdelegation
veröffentlichen eine Erklärung, nach der die Präſidenten
der beiden Delegationen, die mit der Fortführung der
Handelsvertragsverhandküngen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich beauftragt ſind, ſich über den Text eines Ent
wurfes zu dem Zuſatzabkommen vom 12. Februar 1926
(betr. Einfuhr franzöſiſcher Friſchgemüſe) geeinigt und
beſchloſſen haben, ihn beſchleunigt ihren Regierungen zur
Annahme vorzulegen. Der Inhalt der Abmachungen wird
erſt nach Annahme durch die Regierungen bekanntgegeben

werden. eNoch 82 000 Mann Rheinlandheſatzung.

Eine Erklärung Chamberlains.
Jm Engliſchen Unterhaus fragte Pennie Smith von

der Arbeiterpartei, ob Chamberlain im Hinblick auf die
Erklärungen der Kommiſſionen des Völkerbundes, daß
Deutſchland ſeine Vertragsverpflichtungen redlich erſullt
hat, und im Hinblick auf die Verpflichtungen des Artikels
431 des Verſailler Vertrages eine Exklärung über die bri
tiſche Haltung gegenüber der Frage der Räumung de 8
Rheinlan des abgeben könne Chamberlain er-
widerte, der Frageſteller miß verſtehe die Tatſachen. Das
erſte Kömitee der letzten Völkerbundverſammlung habe
keine ſolche Erklärung abgegeben, ſondern ſich darauf be
ſchränkt, in übereinſtimmung mit S 2 des Artikels I der

Völkerbundſatzung die Anſicht auszuſprechen, daß Deutſch
land jetzt wirkſame Garantien ſeiner ehrlichen Abſicht gebe
ſeine internationalen Verpflichtungen einzuhalten. Auf
den zweiten Teil der Anfrage Smiths erwiderte Chamber
lain, dieſer gründe ſich auf den erſten, da dieſer auf einem
Irrtum beruhe, ſei der zweite gegenſtandslos.

Wie verlautet, beträgt die Zahl der Beſatzungstrup
pen im Rheinland immer noch 82 000 Mann, und zwar
beſteht die Beſatzungsarmee aus 8000 Engländern, 8000
Belgiern und 66 000 Franzoſen. Die Verhandlungen zwi
ſchen den Kabinetten über die Verminderung der Truppen
zahl dauern noch an, es wird aber Zeit, daß das Ver
handlungstempo eine Beſchleunigung erfährt. Zu dieſen
Zahlen wird offiziös mitgeteilt, daß ſie „eine ſtark nach
ben abgerundete Berechnung“ zu ſein ſcheinen. Wahr
ſcheinlich ſind die Truppen in Kehl eingerechnet, welche
die Franzoſen nicht zu den Beſatzungstruppen zählen,
weil ſie dem Oberkommando Straßburg unterſtehen.

Volksparteiliche Forderungen
in der Rheinlandſrage.

In einer außerordentlich ſtark beſuchten Verſamm
lung der Vertranensleute der Deutſchen Volkspartei des
Wahlkreiſes Köln Aachen wurde nach einem Vortrag
des Reichstagsabgeordneten Moldenhauer über die
Außenpolitik im Anſchluß an die Genfer Tagung eine
Entſchließung angenommen, worin die Fortſetzung der
Locarnopolitik gebilligt wird, da ſie als der
einzige Weg erſcheine, der über die Verſtändigung der
Völker Europas zur Freiheit Deutſchlands führe. Nach
der Löſung der Reparations und Sicherheitsfrage habe
aber die weitere Beſetzung des deutſchen Gebietes ihren
vertraglichen und moraliſchen Grund verloren, es wird
deshalb die Erwartung ausgeſprochen, daß nunmehr auch
die Beſatzungsmächte durch ſchnellſte Räumung des noch
beſetzten Gebietes und durch baldige Herbeiführung der
Abſtimmung im Saargebiet ihren ehrlichen Willen zur
friedlichen Löſung der drängenden europäiſchen Fragen
bekunden, wie Deutſchland es tue. Von der Reichsregie
rung wird erwartet, daß ſie keinen neuen Gang
nach Genf unternehmen werde, ohne daß un z wei
deutige Erklärungen der anderen Mächte vor
liegen, die die Wiederholung der unerträglichen Vorgänge
in Genf ausſchlöſſen.

Finanzminiſter Dr. Reinhold zur Lage.
Die Wirtſchaftskriſis überwunden. Verwaltungs

reform tut not.
Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold veröffentlicht in

einem Dresdener Blatt einen Artikel über die wirtſchaft
liche Lage des Deutſchen Reiches In dieſem Artikel heißt
es Wenn nicht alle Anzeichen trügen, hat die ſchwere
Kriſe der deutſchen Wirtſchaft, die im Sommer vorigen
Jahres einſetzte und die in den letzten Monaten zu der
erſchreckenden Zahl von über zwei Millionen unter
ſtützungsberechtigter Erwerbsloſer führte, ihren tiefſten
Punkt erreicht. Noch zeigt das Barometer der Wirtſchaft.
keineswegs auf gutes Wetter Aber der lähmende Druck,
der bisher auf unſerem Wirtſchaftsleben lag, iſt doch im
Schwinden und auf manchen Gebieten des geſchäftlichen
Lebens zeigt ſich neue Unternehmungsluſt. Der deutſche
Markt, ſo führt der Miniſter weiter aus, iſt zweifellos

innerlich gefeſtigt. Wer ſich durch die Not der letzten Mo
nate hindurchgerettet hat, hat im großen und ganzen die
Feuerprobe veſtanden, wenn auch noch einige Nachzügler
auf der Strecke bleiben werden.

Der Miniſter geht dann kurz auf das Steuermilde
rungsprogramm der Regierung ein und ſchließt ſeine Aus
führungen mit den Worten: „Wenn wir uns in der Welt
wirtſchaft behaupten und als Volk ſozial und kulturell
nicht der Verelendung anheimfallen wollen, müſſen wir
durch Ausgabenverminderung zu wirtſchaftlich tragbaren
Steuern kommen. Das Steuermilderungsgeſetz iſt gleich
ſam der erſte Schritt auf dem ſchwierigen Weg, an deſſen
Ende als Ziel die durchgreifende Verwaltungsreform
ſteht, die allein jene erhebliche Reduzierung der Laſten
al kann, die unſere Wirtſchaft und unſer ganzes Volk
braucht.

Fortſchreitende Stabiliſierung
Ausführungen des Reichsinnenminiſters Dr. Külz.
Reichsinnenminiſter Dr. Külz veröffentlicht in Dresden

einen Aufſatz, in dem er ſich über die innenpolitiſche Lage
Deutſchlands ausſpricht. In dem Artikel heißt es u. a.
Die Fortſchritte ſind unverkennbar, aber auch die Mängel.
Die Staatsform iſt ſtabiliſiert, die Staatsgeſinnung aber
noch nicht. Die Währung iſt ſtabiliſiert, die Wirtſchaft
noch nicht. Regierung und Parlament leiſten ein unge
heures Maß von Arbeit, aber fundiert iſt die Arbeit bis
her noch nicht. Doch die ganze Entwicklung weiſt unver
kennbar vorwärtsdrängende Tendenzen in Staat und
Wirtſchaft auf. Die gegenwärtige Regierung iſt eine ge
ſunde Miſchung von Parlamentarismus und ſachlicher
Organiſierung. Vom Reichstag wird es letzten Endes ab
hängen, mit welchem Erfolg hier praktiſch gearbeitet wer
den kann. Bewahrt er dabei die gleiche Arbeitskraft und
die gleiche Diſziplin wie jetzt bei dem Reichshaushalts
geſetz, das vor einigen Tagen, ſeit 15 Jahren erſtmalig
zur rechten Zeit, verabſchiedet worden iſt, ſo darf man mit
berechtigter Hoffnung in die Zukunft blicken

Sieg Briands in der Finanzſrage.
Eine 24ſtün dige Kammerſitzung.

Nach einer Sitzung von faſt 24 Stunden hat die Fran
zöſiſche Kammer mit 236 gegen 159 Stimmen die Finanz
vorlage verabſchiedet. Der hauptſächlich umſtrittene Ar
tikel 53, der die erhöhte Umſaätzſteuer vorſieht,
wurde mit 227 gegen 103 Stimmen bei etwa 250 Stimm-
enthaltungen angenommen. Die Lammer nahm außerdem
das Prinzip des Petroleummonvopols vom
1. April 1927 an, und das Prinzip des Zuckermonv-
pols von demſelben Datum ab. Die Finanzvorlage iſt
ſofort der Senatskommiſſion für Finanzen überwieſen
worden. Die Generaldebatte im Senat wird nur kurz ſein.
Es iſt aber möglich, daß das Petroleummonopol im Senat
auf Widerſtand ſtoßen wird, ſo daß dieſer Punkt dann
an die Kammer zurückverwieſen werden würde. In poli
tiſchen Kreiſen glaubt man aber, daß die Vorlage vonbeiden Verſammlungen bis zum Sonnabend verut ſchiedet

h wird, und daß die Kammer und der Senat in kurze
ſterferien gehen können.

Die Rettung Briands.
Mit der Verabſchiedung dieſer Finanzvorlage dürfte

die Kabinettskriſe in Frankreich, die ſeit faſt ſechs Mo
naten dort geherrſcht hat, behoben ſein. Der neue fran
zöſiſche Finanzminiſter, Pérét, hat es fertiggebracht, mit
Hilſe des Miniſterpräſidenten Briand die Zuſtimmung der
Kammer zu den neuen Steuern zu erlangen, nachdem ſich
vor ihm ſchon vier andere Finanzminiſter, darunter auch
der bekannte franzöſiſche Finanzmann Caillaux ver
geblich bemüht hatten, die neuen Steuern zur Verab
ſchiedung zu bringen, die dringend zur Aufrechterhaltung
des franzöſiſchen Budgets und vor allem zur Stützung des
franzöſiſchen Franken benötigt wurden. Der Sturz, den
der Frank gerade in den letzten Tagen erlitten hat, hat

ſiſchen Regierung beigetragen, und ſo haben ſich auch die
Sozialiſten die ſich vor allem nicht mit der Erhöhung
der Umſatzſteuer befreunden konnten, auf dringendes An
raten des Kammerpräſidenten Herriot der Abſtimmung
über die neuen Steuergeſetze enthalten. Das bedeutete
die Rettung des Kabinetts Briand, das noch
in den letzten Tagen wiederholt gefährdet war.

Bemerkenswert iſt, daß auch der bekannte Abgeordnete
Dardieu, der ſonſt in ſtrengſter Oppoſition zur Re
gierung ſteht, ſich nicht an der Abſtimmung beteiligt hat,
da er der Regierung Gelegenheit geben wollte, weiter im
Amte zu bleiben. Dieſes Verhalten iſt ſymptomatiſch für
einen großen Teil der franzöſiſchen Abgeordneten, die der
dauernden Regierungskriſen endlich müde
ſind. Briand, der nun der Finanzſorgen enthoben iſt, hat
nunmehr die Hände frei, um ſich wieder intenſiv den
Locarno und Völkerbundfragen zu widmen, die demnächſt
wieder aktuell werden.

Roman von Fr. Lehne.
Vom Glück vergeſſen.

63. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
War das nicht ein Wink vom Himmel? Und diesmal

erſann ſie keine Ausreden, den Beſuch aufzuſchieben.

für ſie ein Ausruhen nach den letzten aufregungsvollen
Wochen! And das gewünſchte Telegramm ging ab.
Es war Gwendoline, als wenn ſie jeden Tag in einem
ſchönen Traum lebte, aus dem zu erwachen ſie ſich fürchtete.

Vierzehn Tage war ſie ſchon Gaſt im Herzogsſchloß. Sie
führte ein wahres Märchenleben. Freundin der jungen
Herzogin, wie man ſie beneidete! Dennoch war ihr nicht
das geringſte anzuhaben; mit vollendetem Takt bewegte
ſie ſich in ihrer ſchwierigen Stellung, und die Hofgeſellſchaft
mußte ſich ſchließlich darein finden, daß eine Fremde, Außen
ſtehende das allerhöchſte Vertrauen genoß.
S Gwendoline fand, daß die Herzogin nicht mehr ſo gut
wie früher ausſah. Die großen ſanften Rehaugen hatten
einen währhaft überirdiſchen Ausdruck und ſie hüſtelte viel.
Doch ihren zärtlich beſorgten Fragen wich Maria Chriſtina
aus ſie fühle ſich ganz wohl, ſie brauche keinen Arzt. And
dabei errötete ſie in ihrer lieblichen mädchenhaften Art,
und auf ihren Lippen ſchwebte wieder ein Wort, das aus
zuſprechen ſie nicht den. Mut fand.

Gwendoline kam ihr zu Hilfe Sie ergriff die ſchmale,
kinderhafte Hand Maria Chriſtinas.

„Einen Arzt, Chriſta, wenn es nur der richtige wäre.
„Ach, Gwendoline,“ hauchte die junge Fürſtin, „das

kann ja aber doch nicht ſein,“ ihre Augen ſtanden voller
Tränen.

„Noch nicht vergeſſen?“ fragte die andere leiſe.
„Das kann ich nie! Gwendoline, ich hab ihn ja

wiedergeſehen, hier, erſt vor kurzem! Ganz dicht ſchritt er
an unſerem Wagen vorbei,“ flüſterte ſie haſtig und auf
e

wendoline nickte. „Jch weiß es!“

Bei Maria Chriſtina war ſie geborgen! Dort gab es

Stellung auf. „Du weißt es Woher?“
„Jch weiß es von ihm ſelbſt.“
Du haſt ihn geſehen 2“ Faſt fieberhaft leuchteten Maria

e Augen auf, ihr ganzes Weſen war eine einzige
rage.

nd Gwendoline erzählte von ihrem kurzen Zuſammen
treffen mit Dr. Jvers und ſeinem Vorhaben.

Maria Chriſtina ſaß da, das Geſicht mit der Hand be
ſchattend.

„Seine Liebe zu dir iſt zu groß, Chriſta, und Deuſchland
ihm zu klein dafür er trug mir ſeine innigſten Grüße
für dich auf,“ ſchloß Gwendoline.

Die junge Fürſtin zitterte; in Entſetzen ſchloß ſie die
Augen. „Die Schlafkrankheit erforſchen! Es iſt ſein
ſicherer Tod! Nun liegt das Weltmeer zwiſchen uns!
Nun ſoll ich das armſelige Glück, ihn wenigſtens von Zeit
zu Zeit zu ſehen, auch nicht mehr haben! Er wollte doch
ſeinen Wohnſitz hier nehmen! Wie Männer doch grau
ſam ſind!“ klagte ſie in erſchütternden Tönen.

Schuldbewußt ſenkte Gwendoline den Kopf. Sie war
ja die Arſache ſeines Entſchluſſes doch ſie bereute es
micht, ihm abgeredet zu haben, daß er ſich in A. niederließ.

Maria Chriſtina wäre ja nie zur Ruhe gekommen.
„Haſt du mir auch alles geſagt, Liebe?“
Ja, Gwendoline hatte alles geſagt nur das eine

nicht, daß ihrer Freundſchaft mit Maria Chriſtina ihr
Glück hatte zum Opfer fallen müſſen!

Die junge Fürſtin hielt die Augen geſchloſſen und wie
der fiel es Gwendoline auf, wie leidend ſie ausſah.

„Nun hat mich das Glück ganz vergeſſen,“ flüſterte
Chriſta, „für n wäre es ſchon Glück geweſen, ihn zu
ſehen, ich bin ja ſo beſcheiden! Ach, Gwendoline, wie oft
habe ich an dieſes Wort gedacht, das du mir zuerſt geſagt:
Ob man reich iſt oder arm, ob man auf den Höhen des
Lebens ſteht oder unbekannt in der großen Menge ſein
Daſein friſtet es iſt gleich bitter

„Noch nicht, Chriſta,“ widerſprach Gwendoline ſanft,
„die Not, die Sorgen des Lebens ſind doch das bitterſte!
Du kennſt wenigſtens das nicht. Wenn du die Armut in

Da richtete ſich Maria Chriſtina aus ihrer bequemen

ſicherlich nicht zum geringſten zum Erfolge der franzö

y

ſagen, bitte Jn mühſam unterdrückter Qual bebte ihre
Stimme.

„Nur eines noch, Gwendoline pekuniäre Gründe?
Du weißt doch

„Nein, nein, Chriſta, nicht ums Geld.“
Sie blickte trübe vor ſich hin. Chriſta ſtreichelte ihr

die Hände.
„Könnte ich dir doch helfen! Wenn es in meiner Macht

ſtünde!“
Gwendoline antwortete nicht darauf. Da ſagte die

Herzogin, um das Geſpräch auf etwas anderes zu bringen
„Erzähle mir von deiner Freundin Hanna, der kleinen
Verwachſenen. Zu ihr iſt dennoch das Glück gekommen

„Nein, Chriſta, auch ſie iſt vom Glück vergeſſen und
genärrt, wie wohl keine zweitel Jch muß meinen Brude
änklagen, wenn ich dir Hannas Schickſal erzähle.“

Erſchüttert lauſchte die junge Herzogin, und eine Tränt
glänzte in ihrem Auge.

„Sieh', See Hannas Geſchick und das meine, es iſt
gar nichts Beſonderes, nur eins von den vielen Tauſenden
Und man muß ſtill ſein, muß des Herzens Schrei erſticken!“

„Du nicht, Gwendoline, du kannſt dir vom Herzen her
unterſingen, was dich quält! Sing mir das Lied du
weißt, welches ich meine wenn es auch nicht mehr
zutrifft! Vennoch zaubert es mir meinen kurzen Som-
mertraum vor und morgen wird die Sonne
wieder ſcheinen.

Sie legte ſich bequem auf die Chaiſelongue, kuſchelte
ſich in die vielen ſeidenen Kiſſen, während Gwendoline
den koſtbaren Stutzflügel öffnete, der das Wohnzimmer
der Herzogin zierte.

(Fortſetzung folgt.
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Herets Steuergeſetze angenommen.
Große Mehrheit in Kammer und Senat.

Kammer und Senat haben ihre Beratungen über die
Steuergeſetzentwürfe Pérets beendet. Die Kammer hat
das Geſetz mit 365 gegen 145, der Senat mit 220 gegen
16 Stimmen angenommen.

Jm Laufe der Nachtſitzung haben ſich die beiden Par
lamente über die Abänderungen geeinigt, die der Senat
an dem Text der Kammer vorgenommen hatte. Es han
delte ſich in der Hauptſache darum, ein Kompromiß hin
ſichtlich der Monopole für Petroleum und Zucker zu fin
den. Die Kammer ſchlug vor, durch ein Sondergeſetz das
Petroleummonopol ſpäter zu regeln und das Zuckermono
pol ganz fallen zu laſſen. Mit dieſer Einigungsformel hat
ſich der Senat zufrieden gegeben, doch mußte die Kammer
ihrerſeits in bezug auf die Tabakpreiſe ein Zugeſtändnis
machen. Die Kammer hatte den Tabakpreis auf 2,10 Frank
für das Kilo feſtgeſetzt, der Senat hatte den Preis auf
2/50 Frank heraufgeſetzt, woran er feſthielt. Alle übrigen
geringfügigeren Meinungsverſchiedenheiten wurden aus
geglichen. Es wurde ſchließlich beſchloſſen, daß der Senat
die Beratung des Haushaltsplanes für 1926 am 12. April
im Plenum beginnen ſoll. Die Kammer vertagte ſich bis
zum 20. April. Sie ſoll jedoch früher einberuſen werden,
e der Senat vorher ſeine Budgetberatungen beenden
ann.

Lokales und Provinzielles.

Nun liegt auch das Oſterfeſt hinter uns. Die
Feiertage waren vom herrlichſten Frühlingswetter begünſtigt
und lockten Jung und Alt hinaus in die erwachende Natur.
Auf die Kleinen übten beſonders die „Kullerberge“ im
Thiergarten große Anziehungskraft aus. Die Veranſtaltungen
der Verefne erfreuten ſich eines lebhaften Beſuchs; beſonders
die ſportlichen Wettkämpfe hatten ein äußerſt zahlreiches
Publikum angelockt, welches die ſportlichen Veranſtaltungen
mit lebhaftem Jntereſſe verfolgte.

Annaburg. Jn dem Bericht über den Vortrag
des Herrn Dr. Rißmann über Leibesübungen hat ſich ein

ſinnentſtellender Druckfehler eingeſchlichen; im vorletzten Satz
muß es heißen Schul- und Kürturnen, nicht Kinderturnen,
was hiermit richtig geſtellt ſei.

Jnvalidenverſicherung. Wir verweiſen auf die
heutige Bekanntmachung des Kontrollbeamten PanzerTorgau

und können den Arbeitgebern nur dringend empfehlen, ſofort
die rückſtändigen Marken zu verwenden. Für Dienſtmädchen
über 19 Jahr ſind Marken à 70 Pfennig und für Dienſt
mädchen unter 19 Jahr Marken à 50 Pfennig zu ver
wenden. Für Lehrlinge, die ein Trinkgeld, Taſchengeld,
Entgeld für Beköſtigung oder Erziehungsgeld pp. von 2 Mk.
ab wöchentlich erhalten, ſind ohne Rückſicht auf das Lebens
alter, Beitragsmarken zu verwenden. Anterlaſſen es Arbeit
geber, rechtzeitig für ihre Arbeiter die richtigen Marken zu
verwenden, ſo kann der Vorſtand der L.V- Anſtalt gemäß
S 1488 und 1494 ReV O die ſäumigen Arbeitgeber mit
Geldſtrafe bis 1000 Mk. (und den doppelten Wert des
Rückſtandes) belegen

AHnnaburg. Nach ſeinem Oſtergaſtſpiel in Wittenberg
trifft der Cirkus Fr. Voigt hier ein und baut ſein in jeder Weiſe
intereſſantes Unternehmen auf. Der hieſigen Bevölkerung iſt
durch ſein Gaſtſpiel Gelegenheit gegeben, daß gewaltigſte Cirkus
ſchauſpiel dieſer Art kennen zu lernen, daß in den größten
bayriſchen Städten wie Bayreuth, Hof u. g. m. rieſige Erfolge
erzielte und wo hunderte wegen Ueberfüllung keinen Einlaß mehr
fanden. Un dem vorzubeugen, iſt es angezeigt, ſich die Karten
un Vorverkauf an den Cirkuskaſſen zu ſichern. Es ſei noch
erwähnt, daß der Cirkus gut geheizt iſt, und ſelbſt bei dem aller
ſchlechteſten Wetter den angenehmſten Aufenthalt hietet. Wer
ſich darum eine rechte Freude bereiten will und einmal den
Rauſch der Manege miterleben möchte, der beſuche den Cirkus

Franz Voigt. Was im Cirkus Voigt geboten wird, iſt ganz
ausgezeichnet, teilweiſe ſogar hervorragend. Der Cirkus verfügt
über ein zahlreiches und ſehr gutes Pferdematerial, wie man
es ſelten antreffen wird ſchon ein Beſuch des Marſtalle iſt
lohnend und die Dreſſuren ſelbſt laſſen erkennen, daß auf
dem eigentlichen Cirkusgebiet das Beſtreben, Beſtes zu bieten,
erfolgreich beſteht. Da iſt Direktor Voigt ſelbſt mit ſeiner
Maſſendreſſur, die Damen Margotel und Rapirella, die Herren

Schreiber, Richter und Wheal mit ihren großartigen reiterlichen
Produktionen und die entzückende kleine Hannelore, die auf ihrem
Pferd die Voltige reitet, daß es eine Freude iſt, zuzuſehen.
Das Gleiche gilt auch von den übrigen Damen, die auf dem
Gebiete der Akrobatik, Equilibriſtik und wie das alles heißt,
mitwirken. Hier wird Glänzendes, zuweilen Nervenaufregendes,
ſo daß man ſaſt nicht hinſchauen mag, gezeigt, ſo an der Leiter
der Stange in ſchwindelnder Höhe, der wunderhübſche Elaſtikakt
der Frau Direktor mit ihren jugendlichen Töchtern, der Draht
ſeilakt, die prächtige Kunſt der Chineſen und anderes Damit
iſt aber das umfangreiche Programm noch bei weitem nicht
erſchöpft, wir nennen noch die netten holländiſchen Hundedreſſuren
den vom VoigtEnſemple getanzten, reizenden Czardas und die,
hier allerdings nicht mehr unbekannten erſtaunlichen Kraft
produktionen des Weltmeiſters Siller, der Eiſenſtangen mit den
Zähnen krummbiegt, ſtarke Nägel mit der Hand durch ein Brett
ſchlägt, einen dicken Granitſtein mit der bloßen Fauſt zertrümmert
und dergl. Zwiſchen den einzelnen Nummern treiben die Clowus
und Auguſte ihr fröhliches Weſen und verſetzen mit ihren mehr
oder minder guten Späßen alles in beſte Stimmung, namentlich
die tolle Zauber und Hutſzene in der erſten Vorſtellung ruft
ſtürmiſche Heiterkeit hervor. Während der Pauſe iſt dann noch
Gelegenheit, die Tierſchau und die Stallungen zu beſichtigen.
Alles in allem kann wohl geſagt werden, daß der Cirkus Voigt
das hält, was er in ſeinen Ankündigungens verſpricht und wir
können gern den Beſuch der kommenden Vorſtellungen empfehlen.

Dommitzſch. Einem größeren Brande zum Opfer
gefallen iſt die ehemals Fintzeliusſche Abdeckerei. Durch das
Schadenfeuer wurde das Gebäude bis auf die Umfoſſungs
mauern in Aſche gelegt. Bei Eintreffen der Feuerwehr konnte
nur noch das Vieh gerettet werden.

Bie! Geld auf einmal paren
ist schwer! Aber Sie können leicht
regelmäßig einen kleinen Betrag
zurücklegen und auf die Giro-
kasse bringen. Bedenken Sje:
Viele Wenig, machen ein Viel!

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 1. April.

62,5 Millionen für Reparationszahlungen.
Berlin. Die Bank für Deutſche Jnduſtrieobligationen

hat 624 Millionen Goldmark auf das Reichsbankkonto des
Generalagenten für die Reparationszahlungen für Rechnung
des Treuhänders für deutſche Jnduſtrievbligätionen über
wieſen. Dieſer Betrag ſtellt die erſte Hälfte der für das zweite
Repgrationsjahr vorgeſehenen Jahreszinsleiſtung von 2
auf die 5-Millardenbelaſtung der deutſchen Induſtrie dar.

Eröffnung des Hauſes der Deutſchen Turnerſchaft.
Berlin. Jn Charlottenburg Hat die Eröffnung des neuen

Hauſes der Deutſchen Turnerſchaft durch eine Sitzung des
Hauptausſchuſſes ſtattgefunden. Als Ehreiigäſte waren Reichs
kanzler Dr. Luther, Reichsinnenminiſter Dr. Külz ſowie
Vertreter von Reichs und Staatsbehörden anweſend. Der
Vorſitzende gab die Ernennung Dr. Luthers als Ehren mit
glied bekannt, wofür der Reichskanzler ſeinen herzlichſten
Dank ausſprach.

Die Wirtſchaftslage der Reichspoſt.
Berlin. Die Deutſche Reichspoſt veröffentlicht einen Bericht

über ihre Wirtſchaftslage Ende März 1926. Nach einer eiit
gehenden Darſtellung des Poſt, Poſtſcheck-, Telegraphen- Tele
phon und Funkweſens im Januar und Februar wird über die
Finanzlage u. a. ausgeführt: Die Einnahmen im Februar be
trugen zuſammen 122,7 Millionen Reichsmark gegenüber 148,2
Millionen im Januar. Die Ausgaben betrugen im Februar
zuſammen 139,9 Millionen Reichsmark gegenüber 1440 Mil
lionen im Januar. Der Voranſchlag für 1926 ſieht insgeſamt
1841,6 Millionen Betriebseinnahmen vor. Das ſind rund 190
Millionen 5,7 mehr als 1925. Die Betriebausgaben für
1926 ſind ebenfalls um rund 100 Millionen Reichsmark höher
als 1925 veranſchlagt. Bei den Perſonalausgaben iſt eine
Steigerung um 2,2 bei den Betriebs Und Sachausgaben
eine ſolche um 37,6 25 vorgeſehen. Die Mehrausgaben werden
vorzugsweiſe durch die Bedürfniſſe des Poſtbeförderungs-
dienſtes und des Telegraphen, Fernſprech- und Funkdienſtes
verurſacht. Mit Rückſicht auf die geſpannte Finanzlage iſt eine
Verſtärkung der Betriebsmittel für 1926 unterblieben.

Landwirtſchaſtliche Ausſtellung in Prag.
Berlin. Wie alljährlich, findet auch in dieſem Jahre vom

12. bis 17. Mai eine landwirtſchaftliche Ausſtellung in Prag
ſtatt. Auf den tſchechoſlowakiſchen Staatsbahnen wird den
Ausſtellungsbeſuchern 33 25 Fahrtermäßigung bewilligt.
Nähere Auskünfte erteilt die Tſchechoſlowakliſche Geſandtſchaft,
Berlin, Rauchſtraße 27, Landwirtſchaſtliche Abteilung.

Italieniſche Koloniſationspläne.
Berlin. Aus beſtinformierter Quelle erfährt der Lon

doner diplomatiſche Mitarbeiter des „Aſien Oſteurvpa-
Dienſtes“, daß die italieniſche Regierung gegenwärtig in Lun-
don Verhandlungen mit dein Koloniglamt über die italie-
niſche Beſiedlung Deutſche Oſtafrikas führt. Die
italieniſche Regierung ſchlägt eine großzügige Anſiedlung
italienfſcher Koloniſten unter italieniſcher Kontrolle und
Finanzierung in DeutſchOſtafrika vor. Muſſolini hat ferner
den Wunſch nach einer Verwaltungs- und Kultürantvonomie
für die italieniſchen Koloniſten geäußert. Wie der diplomatiſche
Mitarbeiter des „Aſien-Oſteuropa-Dienſtes“ hierzu weiter er
fährt, wird der von Muſſolini entworfene italieniſche Sied-
lungsplan für DeutſchOſtafrika im engliſchen Kolonialamt mit
Wohlwollen behandelt.

Gründung der Rheiniſchen Luftverkehrsgeſellſchaft.
Köln. Die Gründung der Rheiniſchen Luftverkehrsgeſell

ſchaft m. b. H. iſt unter Beteiligung von zwölf Städten im
Kölner Rathaus vollzogen worden. Zum en desAuſſichtsrates wurde Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer-Köln
en r zum Geſchäftsführer Beigeordneter HaasKöln be

ellt.
Die deutſchen Rückfragen bei Briand.

Paris. Nach einer offiziöſen Darſtellung des „Temps“
bilden die Beſuche, die die Botſchafter von Hoeſch und Lord
Erewe dieſer Tage Briand abſtatteten, den Auftakt zu diplo
matiſchen Verhandlungen über die Frage der Erweiterung
des Völkerbundrates. Der deutſche Botſchafter erbat, wie
der „Temps“ beſtätigt, Aufſchlüſſe über die Arbeiten der zur
Prüfung der Erweiterung des Völkerbundrates eingeſetzten
Kommiſſion und das Ausmaß der den deutſchen Mitgliedern
eingeräumten Befugniſſe.

Handgranatenexrploſion bei Peronne.
Paris. Jn der Nähe von Peéronne wurden drei Land

wirte und zwei Knechte beim Entſichern deutſcher Handgra
naten aus der Kriegszeit getötet. Einem der Knechte wurde
der Kopf förmlich fortgeriſſen; ein anderer wurde
ſo ſchwer verletzt, daß er bei ſeiner überführung ins Hoſpital
tarb.

AbdelKrims Friedensbemühungen.
Paris. Nach einer Meldung des „Newyork Herald“ aus

Tanger ſind von AbdelKrim drei Emiſſäre mit dem Auf
trag, Friedensverhandlungen anzubähnen, nach der fran
zöſiſchen und der ſpaniſchen Zone ſowie nach Tanger ent
fandt worden.

Die Kämpfe in Syrien.
Die Blätter veröffentlichen eine Meldung aus

Beirut, nach der die franzöſiſchen Truppen die Ortſchaft
Madjel Chams, die ſeit mehreren Monaten ein gefährlicher
Herd des Auſſtandes im ſüdlichen Hasbaya-Gebiet geweſen
ſein ſoll, eingenommen haben.

Rücktritt der jugoſlawiſchen Regierung.
Belgrad. Am Oſterſonntag unterbreitete Miniſter

präſident Paſchitſch dein König die Demiſſion des Kabinetts.

Hinrichtung eines Jnduſtriedirektors in Leningrad.
Leningrad. Der wegen Veruntreuung von 70000 Ruübel

Staatsgeldern zum Tode verurteilte Direktor der Leningrader
Abteilung der Leinenfabriken von Koſtroma und Jaroſlawl
wurde durch Erſchießen hingerichtet

Amerika und der Weltgerichtshof.
Waſhington Wie verlautet, wird Staatsſekretär Kellogg

in den nächſten Tagen eine Note nach Genf richten, in der
die Einladung des Völkerbundes zu einer Kouſerenz, die tn
Genf die amerikaniſchen Vorbehalte für den Weltgerichtshof
erörtern ſoll, abgelehnt wird. Die Vereinigten Staaten wer
den, ſtatt mit den anderen Mächten an einer ſolchen Kon
ſerenz teilzunehmen, weiterhin über die Vorbehalte auf
direktem Wege mit den Mächten verhandeln, die das Protokoll
über den Weltgerichtshof unterzeichnet haben.

Paris.

S e e eeeeeeeceecchcqccnT

Sei vorsichtie
es gibt nur einen echten
Kathreiners Malzkaffee!

je Sensation des Jahres 1920
Deutſchlands größter und modernſter

S S T p 7kommt nach Annaburg, Schützenplatz an der Holzdorferſtraße.
Solange Annaburg beſteht iſt ein derartig großes und zugleich intereſſantes Anternehmen hier noch nicht geſehen worden.

100 Angeſtellte. 60 Tiere aller Länder, darunter 40 Raſſepferde. Großer Wagenpark.

PrunkEröffnungsvorſtellung: Freitag, 9. April r Sonnabend 8 Ahr
abends GalaElite Vorſtellung

Sonntag den 11. April: 2 GalaElite-Vorſtellungen, nachm. Uhr und abends Uhr.

Leoparden, Hyänen, Affen u. a. m.

eun, Hafer und Stroh
Meldungen im Cirkusbüro.

zarngark. Tägli b 10 Uhr ununterbrochen geRaubtierpark: e Löwen, Tiger, Bären,

Raubtierfutter (notgeſchlachtete ſeuchenfreie Tiere) ſowie
tets zu kaufen geſucht.

Fahrräder werden ſicher aufbewahrt!

Wir ſuchen

40 möblierte Zimmer
für unſere große Künſtlerſchaft.

Offerten an die Expedition dieſer Zeitung

Preiſe der Plätze: Jn Anbetracht der allgemeinen un
günſtigen wirtſchaftlichen Lage aller Werktätigen beſonders
heruntergeſetzt: Stehplatz 0,70, 3. Platz I 2. Platz 140,

Platz 180, Sperrſitz 2,50, Loge Mark. Kinder
zahlen auf allen Plätzen die Hälfte
Vorverkauf an den Cirkuskaſſen ab 10 Uhr vormittags

Nur einige Tage!“



Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Auf Anordnung des Herrn Preußiſchen Miniſters für
Handel und Gewerbe vom 13. d. Mts. III 22659
genehmige ich unter dem Vorbehalte jederzeitigen Widerrufs
auf Grund des S 5 der Verordnung über die Arbeitszeit
in den Bäckereien und Konditoreien vom 23. November 1918
(R. G. Bl. S. 1329) und des Miniſterialerlaſſes vom
13. März 1926 III 2220 über die Früharbeiten in Bäckereien
und Konditoreien, daß für den Regierungsbezirk Merſeburg
die im S 3 a. a. O. vorgeſchriebene achtſtündige Betriebs
ruhe für die dort genannten Betriebsarbeiten auf die Zeit
von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens verlegt wird.

Die Genehmigung wird bis zum 31. März 1927 unter
folgenden Bedingungen erteilt

Das Austragen, Ausfahren oder die Abgabe von
Backwaren jeder Art vor 7 Ahr morgens i verboten. Als
Beginn des Austragens oder Ausfahrens gilt der Zeitpunkt
des Verlaſſens des Bäckereigrundſtücks.

2. Die Arbeitgebervereinigungen, insbeſondere die Jn
nungen und Jnnungsverbände, haben ſich, ihrer ſchriftlichen
Verpflichtung gemäß, ihrerſeits für die genaue Einhaltung
der vorgeſchriebenen Betriebsruhe mit allem Nachdruck ein
zuſetzen und auch dafür zu ſorgen, daß Arbeitskräfte,
die wegen ungünſtiger Verkehrsverhältniſſe den 5 Ahr- Beginn

nicht einzuhalten vermögen, nicht entlaſſen werden, ſondern
e gelegene Arbeitsſtätten erhalten.

Eine Kontrolle der Betriebe muß durch die Polizeiund die Beauftragten der Jnnungen ungehindert ſtattfinden

können. an S ausgeſchiedenen Kreistagsabgeordneten Berger

4. Eine Abſchrift dieſer Genehmigung iſt in den Ar
beitsräumen der Bäckereien und Konditoreien ſichtbar aus
zuhängen und in deutlich lesbarer Schrift zu erhalten.

5. Die Ausnahmegenehmigung wird zurückgezogen,
falls deren Grenzen und vorſtehende Bedingungen nicht
innegehalten werden oder ſich Unzuträglichkeiten aus ihr er
geben ſollten.

Merſeburg, den 25. März 1926.
Der Regierungspräſident. Grützner
Annaburg, den 6. April 1926.

Der Amtsvorſteher.

Betr. Aufnahme von Stadtkindern.
Der Landesfürſorgeverband und der Magiſtrat Magde-

burg bitten auch in dieſem Jahre ländl. Pflegeſtellen zur
Aufnahme von Magdeburger Kindern während des Som
mers bereitzuſtellen. Pflegefamilien, welche ein ſolches Kind
bei ſich aufnehmen möchten, wollen ſich möglichſt umgehend
bei dem Herrn Gemeindewaiſenrat im Orte oder bei der
zuſtändigen Fürſorgerin melden. Auch das Kreisjugendamt
nimmt Anmeldungen an.

Torgau, den 24. März 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Wehr, Landrat.

Veröffentlicht. Annaburg, den 6. April 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Gemäß S 22 des Wahlgeſetzes für die Provinziallandtage

und Kreistage vom 7. Oktober 1925 ſind als Erſatzmänner

Veröffentlicht.

S s v e e S er eStatt Karten
Die Verlobung ihrer Kinder Ruth
und Joachim beehren sich anzu-
zeigen

Pastor Wilhelm WeBbnig
unck Frau Marie, geb. Barndt

Sanitätsvrat
Dr. med. Wilkerling

und Frau Gertrud geb. Baldenius
Ostern 1926

Annaburg Wippra
(Bez. Halle) (Südharz)

Wippra
(Südharz)

Ruth Wessnig

Or. jur. des. Joachim Wilker in

Gerichtsreferendar

Verlobte

Ralle a. S.
Lafontainestr. 27

Meine 9pezial-Abteilung

bringt in großer Auswahl
Eisenbahner- Joppen

Eisenbahner- Hosen
Fleischer- Blusen

Fleischer-Schürzen
Schlosser-Jacken

Schlosser- Hosen
Glaser-Schürzen

Maurer Jacken
e Maurer- Hosen

Nachruf.
Als besonders schmerzlichen Verlust, den der Tod

zum Osterfest unserer Gemeinde gebracht hat, beklagt
der Gemeindeſirchenrat Naundorf das schnelle Hin-
s cheiden seines treuen Mitgliedes,

des Schmiedemeisters

Herrn Friesen d9eWarze,
der einem Herzschlage erlag.

Der Verstorbene hat über ein Jahrzehnt dem Ge-

Maurer-Socken
Maler-Kittel

in nur prima Qualitaten

Carl Qeuetal.

3 gpufs Kleidung

Berufs- Mäntel

und äußersten Preisen.
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der Landwirt und Stadtverordnetenvorſteher Ebermann in
Prettin,

an Stelle des ausgeſchiedenen Kreistagsabgeordneten
Dr. Schmidt der Gärtnereibeſitzer Hermann Hanke-Prettin,

an Stelle des ausgeſchiedenen Kreistagsabgeordneten
Deumer der Ofenſetzer Wilhelm Schugk in Dautzſchen,

an Stelle des ausgeſchiedenen Kreistagsabgeordneten
Holzweißig der Maurer Paul Wende in Belgern und

an Stelle des verſtorbenen Kreistagsabgeordneten
Wolfram der Steingutmaler Oskar Markhardt in Annaburg
feſtgeſtellt worden.

Torgau, den 29. März 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Wehr

Jnvalidenverſicherung.
Vom 12. bis 16. April 1926 werde ich in Annaburg

eine Reviſion der Quittungskarten vornehmen. Die Arbeit
geber bitte ich, die Lohnliſten, die Quittungskarten, und die
Aufrechnungsbeſcheinigungen über die zuletzt abgegebene
Quittungskarte der Verſicherten bereit zu halten.

Torgau, den 3. April 1926.
Panzer, LV.Oberſekretär.

Bekanntmachung.
Die geſetzliche Miete beträgt ab 1. April 1926 bis

auf weiteres 94 v. H. Bei Ausführung von Schönheits
reparaturen ſeitens der Mieter beträgt dieſe nur 90 v. S

Annaburg, den 6, April 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Einige debranchte

Moktorräder
von RM. 200.00 an verkauft

Rich. Gansauge, Torgau
Leipziger Str. 32 Fernruf 462.

(Ufifiiinſiünnninimneinſtnignnnnn
Keuheiten in Damen-Hüten.

Hüte zum Umpreſſen und Umarbeiten
werden angenommen.

Guſtav Albrecht.
Siliiiiiitttrignufnnn-e

Für 30 Mark Anzahlung
ein Fahrrad.

e el Rrennabor, Miſa.
Monatliche Abzahlung 10 Mark, größte

Auswahl am Lager.

Marktzeo. Fritz Röcller, Fernruf 53.Separalurweretatt und Emanſieranſtatt,

V

III M

V

Autogenſchweißerei-

0929040000000000004000

Schreibhefte, Zeichenblocks, Schiefertafeln,meindekirchenrat angehört und an der Lösung wich-
tiger kirchlicher Aufgaben mit ganzer Hingabe gearbeitet.

Sein Vorbild der Treue bleibt uns unvergessen.

Den Bemeindehkirchenrat Haundorf

Biedermann, Pfarrer.

cie gröhte Funkreitſchrift bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhbaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger

a dom ar 2 24

Griffel, Schwämme, Federkasten, Bleistifte
Federhalter, Stahlfedern, Farbstifte, Radier-
Gummi, Farbkästen, Tuschnäpfe, Pinsel,

einzelne Farben u. a. m.
empfiehlt in groher Auswahl

Herm. Steinbeiss.

Radio-Anlagen
Shyſtem „Telefunken“

werden ſachgemäß ausgeführt durch

Rich. Gansauge, Tovrgau,
Leipzigerſtraße 32.

el u en r r
Verpackung von Haus zu Haus oder zur

Bahn (Waggon oder Möbelwagen)
Bei e ſtehe mit Preisangeboten

jederzeit zur Verfügung.

Bei Baugusf ührungen
Se jeder u W

Anfertigung von Zeichnungen
und Koſtenanſchlägen

wenden Sie ſich bitte an das älteſte
Geſchäft am Platze

W HaSie bauen dann ſolide und dabei
ſehr preiswert.

1 Wohnhaus
mit Stallung u. Garten
und 51 Morgen Acker
und Wieſe ſteht zum Ver-
kauf. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Mat Piol ine
mit ganzem Boden zu ver
kaufen

Friedhofſtr. 15.

Arheitohurſchen

ſtellt ein
Chamotteofenfabrik

Annab arg
7

JMädchen
14 bis 16 Jahre alt, fleißig
und willig, für Haushalt
mit etwas Hilfe in Molkerei
geſucht. Nachzufr. in der
Exped. d. Zeitung.

Arbeiterinnen u. Lehrli uſe

ſtellt noch ein Melmmwtl VIeger,
Zuftpurnpenfabrik, Annaburg.

Land wirtſchaftliche

aſchinen und Geräte,
eiſ. Eggen, Schiwung- und Karren- Otto Scheib e, berg teiwer

Pflüge, einzelne Räder, Annabuürg, Ferikſreche 15.

Ma
als:

Eine in ſeinen Leiſtungen mit an erſter Stelle ſtehende

Färberei und em. Waſchanſtalt
übertrug mir eine r Annahmeſtellen. Da die Firma
für gute Ausführung volle Garantie übernimmt, bitteich um ihr geſchätztes Vertrauen und in vorkommenden Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.
Fällen ſich gütigſt meiner zu erinnernFrau Anng Muüller, Mittelſtr 4. Wilhelm Grahl.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

ren Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſtionen. Aas eneueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung
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